
Zur Schwimmhalle in Michelbach

„Ertrinken ist die zweithäufigste
Todesursache bei Kindern“
Die Kleinschwimmhalle in Mi-
chelbach/Bilz soll aus Kosten-
gründen nicht weiter betrieben
werden - diese verursacht Kosten
in Höhe von rund 170.000 Euro
jährlich. Vereine und Menschen
der Region, die das Bad nutzen,
sind nahezu fassungslos. Die Nut-
zer des Bades sind Schulen, Ver-
eine und Einrichtungen wie das
ESZM (Schulzentrum Michel-
bach), die DLRG Hall und Main-
hardt, Offene Hilfen, die Volks-
hochschulen, die Grundschule
Michelbach, Westheim, Stein-
bach, die Kindertagesstätte.

Eine aktuelle Auswertung (Ka-
lendeweoche49) ergibt nahe-
zu 400 Nutzer des Bades in der
Woche, wobei die Mehrzahl auf
Schulkinder und Schwimmkurse
entfällt. Es wurden andernorts
schon Kosten in Höhe von bis zu
1000 Euro für eine Schwimmstun-
de genannt, was bei diesen Nut-
zerzahlen in keiner Weise nach-
vollziehbar erscheint. Bei Kosten
von 170.000 Euro und rund 400
Nutzern proWoche scheinen mir
Kosten im Bereich von um die 10
Euro pro Besucher schon eher
realistisch zu sein.

Auch aus umliegenden Ge-
meinden kommen Schulklassen,
weil Michelbach noch als eines

der letzten verbliebenen Klein-
schwimmhallen im Landkreis
existiert. Überall heiß es „Kin-
der sind unsere Zukunft“ und
wir müssen mehr dafür tun. Mit
der Kleinschwimmhalle sind be-
währte Abläufe und Vorausset-
zungen gegeben, Kindern etwas
Sinnvolles zu geben. Schwimmen
zu können ist kein Luxus, sondern
im Ernstfall lebensrettend.
Wenn konsequent zu Ende ge-
dacht wird, würde der Schwimm-
unterricht wegen ungeeigneter
Voraussetzungen andernorts (zu
groß, zu laut, nicht warm genug,
unübersichtlich), sowie zusätzli-
cher Transportwege dorthin, für
viele Kinder flachfallen. Schnell
ist etwas zerstört, was (wenn
überhaupt) lange dauert und teu-
er ist, es wieder aufzubauen.

Soziales Engagement und Ver-
antwortung für unsere Zukunft
bringenMehrwert und sind nicht
nur ein Kostenfaktor. Kindergär-
ten, Spielplätze, Schulen und
Sportvereine werden gefördert,
doch bei der Schwimmhalle gibt
es Vorbehalte? Im Gegensatz zu
einem „Spaßhallenbad“ handelt
es sich bei der Kleinschwimm-
halle um ein Lehrschwimmbe-
cken und dient daneben auch der
Gesundheit. Laut der Franziska-
van-Almsick-Stiftung ist Ertrin-
ken die zweithäufigste Todesur-
sache bei Kindern!

Sven Hagemann
Michelbach/Bilz

„MeinWeihnachtswunsch ist, dass
wir eine Lösung für das Bad finden“
Das Schwimmbad in Michelbach
wollen die Stadtwerke nur noch
bis zum Sommer offen halten. Da-
bei ist der Nutzerkreis groß, wie
im HT berichtet wurde. Für vie-
le Angebote wäre das Schenken-
seebad kein Ersatz.

Aktuell finden sich Menschen
zusammen, die sich für einen
Erhalt des Bades einsetzen. Als
Mitinitiatorin habe ich viele Ge-
spräche geführt. Besonders be-
rührt hat mich die Sorge mehre-
rer Eltern, deren behinderte Kin-
der dort ein besonderes Angebot
nutzen: Seit vielen Jahren bieten
DLRG und Offene Hilfen in Ko-
operation einen Schwimmkurs für
behinderte Kinder an. Diese jun-
gen Menschen benötigen den be-
hüteten Rahmen des kleinen Ba-
des. Nur so können sie die nötige
Konzentration aufbringen. Auch
nehmen Kinder an dem Kurs teil,
die in ihrer körperlichen Entwick-
lung Defizite haben, weil sie zum
Beispiel als Frühchen auf dieWelt
kamen. Sie sind schmächtig in ih-
rer Statur und benötigen zwin-
gend das wohlig warme Wasser
des Michelbacher Bades.

Der Kurs für behinderte Kin-
der könnte im Schenkenseebad
nicht fortgeführt werden, da es
dort viel zu laut und unüber-
sichtlich wäre. Dabei benötigen
gerade Kinder mit Handicap den
Schwimmunterricht dringend,

da sie oftmals keinen regulären
Schwimmkurs besuchen können
und teilweise auch während ihrer
gesamten Schulzeit aufgrund von
Personalmangel kein Schwimmen
haben. Zudem ist für sie das An-
gebot inMichelbach oft das High-
light der Woche, da sie in ihrer
Freizeit kaum Möglichkeiten ha-
ben, Sport mit anderen Kindern
zu betreiben. Auch an anderen
Freizeitangeboten mangelt es oft.

Am Kurs in Michelbach neh-
men Kinder mitWahrnehmungs-
störungen teil. Die Ehrenamtli-
chen gehen in besonderer Wei-
se auf diese Menschen ein. Auch
ist erstaunlich, wie die Kinder
nur in Begleitung der Ehrenamt-
lichen in die Umkleidekabinen
gehen und den Schwimmbadbe-
such meistern. Ein Schritt zu et-
was mehr Selbständigkeit.

Es wäre ein Jammer für unse-
ren Kreis, wenn dieses besonde-
re Angebot sterben würde! Eines
möchte ich auch erwähnen: Be-
hinderte Kinder können teilweise
Gefahren noch nicht richtig ein-
schätzen, so dass das Schwimmen
für sie im Extremfall lebensret-
tend sein kann! MeinWeihnachts-
wunsch ist, dass wir eine Lösung
für das Michelbacher Bad finden,
so dass sich der gesamte bisherige
Nutzerkreis auch im Jahr 2026 auf
das Schwimmen in behütetem, ru-
higem Rahmen freuen kann.

Inge Klenk
Michelbach/Bilz

„Vereine und Menschen aus der Region sind nahezu fassungslos“


